Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 22. Juli 1995


Predigtwort zum 6. Sonntag nach Trinitatis:


Für euch nun, die ihr glaubt, ist der Glaube kostbar!   	 1. Petr. 2,7





Wie von selbst fragt man sich ja bei diesem Wort: Was ist denn "kostbar" für mich? Was hat unbedingten Wert in meinem Leben? Welche Sache, was für einen inneren Besitz würde ich zuletzt aufgeben wollen? 


Es gibt da ein Spiel, ein Denk-, ein Gedankenspiel, das ich vor Jahren kennengelernt habe, das kann helfen, sich darüber Klarheit zu verschaffen, was denn für uns zählt und was wir nicht lassen möchten. Wir stellen uns vor, wir schwebten in einem Heißluftballon. Noch einige Menschen sind mit uns an Bord. Die Luftfahrt ist schön und harmonisch, bis... Plötzlich tauchen hohe Berge auf, schroff und mit steilen Abgründen und Schluchten. Zu landen ist nicht mehr möglich. Wir müssen Höhe gewinnen um jeden Preis. Nur nach oben kann der Weg der Rettung führen!


Nun denken wir uns, wir hätten in einigen gleich schweren Paketen die fünf wichtigsten Werte unseres Lebens mit in der Gondel. Denken wir uns dazu, wir hätten vielleicht auch noch fünf Minuten Zeit, uns zu entscheiden: Nur ein Päckchen können wir noch behalten. Vier müssen über Bord. Was halten wir fest, was lassen wir fahren, was werfen wir ab?


Wie gesagt: Es geht auch um innere Werte, nicht nur um Dinge, die wir haben und besitzen. Alles, was uns wichtig ist, wäre in den Päckchen. Wovon trennen wir uns zuerst. Was behalten wir bis zuletzt?


Vielleicht wollen Sie, liebe Leserin, lieber Leser, sich jetzt ja auch einmal diese 5 Minuten nehmen, um über diese Fragen nachzudenken. Ich meine, das könnte sehr hilfreich sein. Und ich meine, wir sind damit ganz nah an diesem Wort: "Für euch nun, die ihr glaubt, ist der Glaube kostbar!"


Sicher wäre es jetzt seltsam, wenn alle dazu kämen zu sagen: Jawohl, für mich ist der Glaube das allerwichtigste! Das wäre wohl auch nicht ehrlich.


Auf der anderen Seite möchte ich auch nicht so tun, als würde ich persönlich nicht so denken: Ja, der Glaube ist so kostbar, daß wir ihn - wenn wir ihn haben - bis zuletzt bewahren sollten! Was könnte uns denn retten, wenn all die Habe und das Gut unseres Lebens dahingehen? Worin sollte denn die Hoffnung liegen, wenn nichts mehr hält, nichts mehr trägt, außer dem einen: dem Vertrauen in Gott, der mich nicht fallen läßt?


Was aber nun, wenn ehrlicherweise bei unserem Nachdenken herauskäme: Ich bin am meisten mit einer Sache verbunden oder ich könnte am wenigsten von meinem Haus oder sonst einem materiellen Ding lassen? Oder - und auch das wird häufig das Ergebnis unseres Nachsinnens sein - wir könnten nicht leben ohne unsere Arbeit, weil wir sonst nicht mehr wüßten, wofür und warum wir überhaupt da sind.


Wenn das herauskäme? - Dann ist das sicher kein Grund zum Verzweifeln. Immerhin: Nach unserem Spiel dürften wir das eine Paket ja behalten, nur vier weitere müßten über Bord! Wenn wir das nun übertragen, dann könnte das sagen: Lernen wir doch daraus, was uns dieses "Spiel" nahelegt! Einerseits wissen wir doch nun, daß wir sehr an den Dingen oder auch Lebensinhalten hängen, die letztlich nicht tragen können, nicht retten können und vor allem vergänglich sind. Andererseits wissen wir aber auch, daß es nicht genug sein kann, sich an sein Hab und Gut oder seine Arbeit zu klammern, weil das ja alles zerfällt und wir am Ende mit leeren Händen dastünden. Also: Denken wir wieder einmal oder wieder mehr den Dingen Gottes nach. Bitten wir um den Glauben, mühen wir uns um die kostbaren, bleibenden Werte, die Gott für uns bereithält. Noch ist es nicht zu spät. Vielleicht stimmt das für uns bald (wieder):   


Für euch nun, die ihr glaubt, ist der Glaube kostbar! 





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





